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ABSTRACT 

Folgende Arbeit setzt sich mit der Forschungsfrage auseinander, ob der Einsatz von 

musikalischen Kinderbüchern im Musikunterricht an österreichischen Volksschulen eine 

gute Ergänzung zur Wissensvermittlung bilden kann. Außerdem wird erforscht, welche 

Kriterien derartige Literatur erfüllen sollte, um Inhalte der Musikerziehung kindgerecht 

und im Sinne einer wertvollen Pädagogik weitergeben zu können.  

So wurden zuallererst die Lehrpläne der musikalischen Bildung von Volksschulen genauer 

untersucht. In weiterer Folge beschäftigt sich diese Arbeit mit dem 

entwicklungspsychologischen Stand von Kindern dieser Altersgruppe und den zu 

wünschenden Kriterien von Kinderbüchern, um diese sinnvoll im Musikunterricht an 

Schulen der Primarstufe verwenden zu können.  

Abgeschlossen wird mit der Analyse der Kinderbücher: „Tina und das Orchester“, „Was 

macht das Horn im Wald?“ und „Ferdinand sucht seinen Ton“. Jedes dieser drei Werke 

dienen zur Bildung der Instrumentenkunde. Sie unterscheiden sich allerdings in ihren 

Genres und Stilen.    
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1. EINLEITUNG 

Im Zuge des projektbasierten Masterstudiums an der Joseph Haydn Privathochschule 

wurde viel über Musikpädagogik und über diverse Zugänge zur Vermittlung von Musik 

gesprochen. Im Zentrum einiger Überlegungen stellte sich die Frage, mit welchen 

Mitteln es möglich ist, Kinder im Volksschulalter für diese Thematik zu begeistern. Da es 

einigen nicht möglich ist, durch familiäre oder etwaige andere Einflüsse außerschulisch 

mit musikalischen Inhalten in Berührung zu kommen, gilt es die Frage zu stellen, wie der 

Lehrplan österreichischer Volksschulen die musikalische Bildung vorsieht. Eine 

Möglichkeit für die kreative Vermittlung stellen Kinderbücher dar, da durch die 

Verwendung unterschiedlicher Genres und Aufbereitungen gewisse Themen 

pädagogisch wertvoll behandelt werden können. Sie können als Grundlage zur 

Interessensgewinnung dienen. 

So widmet sich diese Arbeit der Forschungsfrage, inwiefern es sinnvoll ist, musikalische 

Kinderbücher im Musikunterricht an Schulen der Primarstufe einzusetzen.  

Zuallererst wird das Ausmaß des Lehrplans an österreichischen Schulen der Primarstufe 

beleuchtet. Es wird erforscht auf welcher Weise dieser die musikalische Bildung von 

Kindern vorsieht und auf welche Inhalte besonders Wert gelegt wird.  

In weiterer Folge sollen Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie einen Einblick 

gewähren, auf welchen Entwicklungsstand sich Kinder im Volksschulalter befinden. Es 

gilt zu erforschen, inwiefern die auditive, die sprachliche und die musikalische 

Wahrnehmung in dieser Altersgruppe bereits vorhanden ist und welche Inhalte 

dementsprechend zumutbar sind. 

Zuletzt muss deklariert werden, welche Vorgaben ein musikalisches Kinderbuch erfüllen 

müsste, um einen gewünschten Lerneffekt bei Schülern der Primarstufe zu erzielen. 

Hierfür werden ebenfalls diverse Parameter für die Analyse eines solchen Buches 

bearbeitet. Sie sollen die Möglichkeit bieten, selbst Kinderbücher in ihrem Lehrauftrag 

kritisch und analytisch zu betrachten. 

Zusammenfassend setzt sich der Forschungsteil dieser Arbeit also aus folgenden 

Themen zusammen: Lehrplanbasierter Musikunterricht an Volksschulen, Aspekte der 
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Entwicklungspsychologie in Bezug auf das Lernen musikalischer Inhalte und 

Eignungskriterien und analytische Parameter für Bücher für Kinder im Volksschulalter. 

All diese Themen wurden mittels Literaturrecherche erarbeitet und dienen als 

Grundlage zur Untersuchung solcher Literatur. 

Das letzte Kapitel dieser Arbeit widmet sich der Analyse dreier Werke, welche mit Hilfe 

der Erkenntnisse des Forschungsteiles gewonnen wurden. Diese Arbeit spezialisiert sich 

in diesem Fall auf das Thema Instrumentenkunde, obwohl ebenfalls zahlreiche Literatur 

zur Komponisten- und Werkkunde existiert. Da einige Instrumente als 

Mangelinstrument gelten, könnte sich der Einsatz musikalischer Kinderbücher in 

weitester Folge positiv auf Schülerzahlen dieser Instrumentengruppen an 

österreichischen Musikschulen auswirken.  

Welchen Wirkungsgrad die Verwendung derartiger Literatur im Musikunterricht an 

Volksschulen im Allgemeinen mit sich zieht, würde leider den Rahmen einer 

Bachelorarbeit sprengen. So widmet sich folgende Arbeit ausschließlich der Frage, ob es 

sinnvoll ist, musikalische Kinderbücher im Musikunterricht an Volksschulen zu 

verwenden und welche Kriterien diese erfüllen sollen. 

Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Bachelorarbeit das generische Maskulinum 

verwendet. Die verwendeten Personenbezeichnungen beziehen sich – sofern nicht 

anders kenntlich gemacht – auf alle Geschlechter. 
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2. LEHRPLANBASIERTER MUSIKUNTERRICHT AN VOLKSSCHULEN  

Der Grundstein dieser Arbeit bezieht sich auf den Musikunterricht an Schulen der 

Primarstufe, da der Rahmen einer Pflichtschule die Möglichkeit bietet, Kinder mit Musik 

in Berührung zu bringen. Und dass die musikalische Bildung einen Mehrwert für das 

gesamte Leben bietet, zeigen bereits die einleitenden Worte des Lehrplans der 

Vorschulstufe des österreichischen Bildungsministeriums.  

„Die Auseinandersetzung mit Musik fördert die Entwicklung der gesamten Persönlichkeit, leistet einen 

wertvollen Beitrag zu erfüllter und reflektierter Lebensgestaltung und prägt das gesellschaftliche 

Zusammenleben. Musikalische Aktivitäten sind ein unverzichtbarer Bestandteil von dialogisch-

integrativem Unterricht. Die Begegnung mit unterschiedlichen Erscheinungsformen von Musik und 

Musiktraditionen unterstützt die Entwicklung der Identität und befähigt zu offener und 

wertschätzender Haltung gegenüber kultureller Vielfalt.“1 

2.1  Didaktische Grundsätze des Musikunterrichtes an Volksschulen 

Der Lehrplan der österreichischen Volksschulen sieht vor, dass die sprachlichen, die 

motorischen, sowie vor allem die persönliche Entwicklung der Schüler durch den 

Musikunterricht geschult werden sollen. Der Unterricht soll durch eine ungezwungene 

bzw. spielerische Herangehensweise an die Erfahrung der Schüler anknüpfen, diese 

erweitern und so das Interesse an der Musik wecken und weiterentwickeln. 

Die Lehrperson fungiert hier mit aktivem Zugang zum Musizieren als Motivationsquelle 

und schafft zudem ein erforschungs- und experimentierfreudiges Unterrichtssetting, in 

dem sich alle sowohl selbstständig als auch im Kollektiv der Stimmgestaltung und dem 

Zugang einfach zu spielender Instrumente widmen können. Allen Schülern soll die 

Möglichkeit gewährt werden, eigene Ausdrucksformen zu finden.2 

 
1 Rechtsinformationssystem des Bundes: Musik, Vorschulstufe. In: www.bildung-stmk.gv.at, 
www.bildung-stmk.gv.at/dam/jcr:2fc3277c-8fef-45ec-a33b-
e3f8e65306fe/LP%20Musik%20Vorschulstufe.pdf (abgerufen am 01.12.2024). 
2 Vgl. Rechtsinformationssystem des Bundes: RIS Lehrplan der Volksschule – Bundesrecht konsolidiert. In: 
ris.bka.gv.at, 2023, ris.bka.gv.at/eli/bgbl/1963/134/ANL1/NOR40265834 (abgerufen am 22.12.2024). 
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2.2  Kompetenzbereiche im Musikunterricht an Volksschulen 

Das Kompetenzmodell des Musikunterrichts an österreichischen Volksschulen richtet 

sich nach den Fertigkeiten, welche Kinder nach der 4. Schulstufe erreichen sollen. So 

teilt man dieses zum einen in fachlich definierte Bereiche: „Singen und Musizieren“, 

„Tanzen, Bewegen und Darstellen“, und „Hören und Erfassen“. Zum anderen sollen 

Schüler dynamische Kompetenzen erwerben, welche im Zuge der Auseinandersetzung 

mit Musik angeeignet und vertieft werden. Sie definieren neben der Musik selbst die 

Kompetenzen der persönlichen Entwicklung, also die soziale, personale, 

kommunikative, interkulturelle und methodische Bildung.3 

In den nächsten Unterkapiteln wird auf die fachlichen und dynamischen 

Kompetenzbereiche genauer eingegangen. 

2.2.1 Die drei fachlichen Kompetenzbereiche 

Die zentralen fachlichen Kompetenzbereiche gliedern sich in die Themen „Singen und 

Musizieren“, „Tanzen, Bewegen und Darstellen“, sowie „Hören und Erfassen“. Durch 

explorativen Unterricht wird Kreativität und Ästhetik geschult und musikalische 

Kenntnisse und Fähigkeiten gelehrt.  

Der Kompetenzbereich „Singen und Musizieren“ beinhaltet Teilbereiche, welche die 

Wahrnehmung der eigenen Stimme, der spielerische Einsatz dieser, das Singen 

verschiedener Lieder und das begleitende Gestalten mittels Bewegung und Gesten, das 

Ausüben von Bodypercussion und einfach zu spielender Instrumente auf elementar-

musikalischer Ebene. Auch die Umfunktionierung verschiedener Materialien zu 

Musikinstrumenten findet in diesem Kompetenzbereich ihren Platz. 

„Tanzen, Bewegen und Darstellen“ befasst sich mit den Elementen des darstellenden 

Spiels und des körperbezogenen Ausdruckes durch Bewegung und Tanz in sowohl freier 

als auch in vorgegebener Form.  

 
3 Vgl. Bildungsdirektion Niederösterreich, Musikerziehung Spezial, Heft 66, ISSN 0027-4798, S. 6f. In: 
www.bildung-noe.gv.at/dam/jcr:b1691ae3-0279-4441-9c7f-
2f105b8400fd/Musikerziehung%20Spezial%202013%20-%20Kompetenzen%20in%20Musik.pdf 
(abgerufen am 10.05.2025). 
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Der Kompetenzbereich „Hören und Erfassen“ fokussiert sich auf das differenzierte 

Hören. Kinder sollen die Fähigkeit erlernen, vokale und instrumentale Klänge zu erfassen 

und einordnen zu können. Zudem widmet man sich auch der Geräusch- und 

Signalerfassung aus der unmittelbaren Umgebung ihres Lebens und dem 

Experimentieren dieser Klangwelt. Auch die bewusste Auseinandersetzung mit der Stille 

in der Natur, mit welcher die Schüler konfrontiert werden, soll die Wahrnehmung 

fördern und den Kindern eine Möglichkeit zur Ruhe zu finden, schenken.4 

2.2.2 Die dynamischen Kompetenzbereiche im musikalischen Bezug 

Wie bereits erwähnt werden die dynamischen Kompetenzbereiche in soziale, personale, 

kommunikative, interkulturelle und methodische Bereiche gegliedert. So sollen Schüler 

durch die Auseinandersetzung mit Musik im Gruppensetting lernen, Arbeitsprozesse 

gemeinsam zu planen, durchzuführen und so im Team ein gemeinsam definiertes Ziel zu 

erreichen. Außerdem wird mit dem Umgang und der Mitgestaltung von Regeln, der 

Äußerung und dem Einstecken von Kritik allgemein und in Bezug auf unterschiedliche 

musikalische Vorlieben die Dynamik einer Gruppe erlebt und somit die soziale 

Kompetenz eines Kindes gefördert.  

Durch das Erleben genannter Gruppendynamiken und die ausdauernde 

Auseinandersetzung mit Musik werden personale Aspekte stark geschult, da man 

automatisch mit Schwierigkeiten konfrontiert wird, mit diesen umgehen lernt und sich 

ein Durchhaltevermögen damit aneignet. Im Zuge dessen können eigene Stärken und 

Schwächen erkannt werden, welche es zu schätzen und zu akzeptieren gilt. Dieser 

Kompetenzbereich umfasst ebenfalls das Erleben und Ausdrücken von Emotionen durch 

musikalische Mittel. Da die fachlichen Fertigkeiten des Singens und Musizierens, der 

Bewegung und Darstellung sowie des Hörens und Erfassens geschult und verfeinert 

werden, wird erlernt sich durch Musik ebenfalls auszudrücken und diverse Stimmungen 

auch nonverbal wahrnehmen zu können. Dies soll positiv zur sozialen Entwicklung und 

wertvollen Lebensgestaltung des Kindes beitragen. 

 
4 Vgl. Rechtsinformationssystem des Bundes: Lehrplan der Volksschule, Anlage A. In: www.ris.bka.gv.at, 
2023, 
www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2023_II_1/Anlagen_0001_CE7F0AA2_A925_4A4D_8C3
C_355D12BD22D1.html (aufgerufen am 01.12.2024). 
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Der kommunikative Kompetenzbereich definiert sich durch Musik als nonverbales 

Ausdrucksmittel, welches über Schwierigkeiten sprachlicher Barrieren steht. Man 

erlernt das angemessene Ausmaß von Lautstärke, das Entwickeln eigener Ideen und das 

Eingehen auf andere Impulse.  

Nachdem Musik ein internationaler und interkultureller Bestandteil des Lebens ist, gilt 

es durch sie differenzierte Wahrnehmung von Unterschieden und Gemeinsamkeiten des 

eigenen und jene, anderer Kulturkreise zu erleben, diese zu erkennen und mit Respekt 

und Akzeptanz zu begegnen.  

Methodische Kompetenzen werden durch die verschiedenen Herangehensweisen im 

Fach Musik übermittelt, da der kreative Aspekt dieses Fachbereiches im Fokus und die 

didaktischen Lernfelder von Improvisation und Erfinden bis hin zu Reproduktion und 

Imitation reichen.5 

  

 
5 Vgl. Bildungsdirektion Niederösterreich, September 2013, Musikerziehung Spezial, Heft 66, ISSN 0027-
4798: In: www.bildung-noe.gv.at, 2013, https://www.bildung-noe.gv.at/dam/jcr:b1691ae3-0279-4441-
9c7f-2f105b8400fd/Musikerziehung%20Spezial%202013%20-%20Kompetenzen%20in%20Musik.pdf 
(abgerufen am 14.05.2025). S. 9f. 
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3. ASPEKTE DER ENTWICKLUNGSPSYCHOLOGIE IN BEZUG AUF DAS 

LERNEN MUSIKALISCHER INHALTE 

Um das Thema „Einsatz von Kinderbüchern im Musikunterricht an Volksschulen“ von 

mehreren Blickwinkeln zu beleuchten, ist es ratsam einige ausgewählte Teilbereiche der 

Entwicklungspsychologie zu erwähnen. Zum einen ist es überaus wichtig zu wissen, auf 

welchem Wahrnehmungsniveau sich Kinder im Volksschulalter befinden, von welchem 

Level ausgehend gearbeitet werden kann, zum anderen soll der Lehrinhalt einen 

Mehrwert für die ganzheitliche Entwicklung eines Kindes darstellen.  

Ein Ausschnitt wird zu den Themen auditive, sprachliche und musikalische 

Wahrnehmung in Bezug auf die Entwicklungspsychologie eines Kindes im folgenden 

Kapitel gegeben. 

3.1 Auditive Wahrnehmung 

Die auditive Wahrnehmung ist ein überaus wichtiger Aspekt der Sinneswahrnehmung, 

so verdeutlicht und vervollständigt sie unser visuelles Bild und erweitert dieses sogar 

außerhalb des Sichtfeldes. Ein Beispiel hierfür wäre ein sich annäherndes Auto, welches 

man noch nicht erblickt, man aber auf Grund akustischer Signale die Entscheidung trifft, 

eine Straße nicht zu überqueren. Teilbereiche der auditiven Wahrnehmung sind wie 

folgt jene der sprachlichen Entwicklung und die der musikalischen Wahrnehmung.6 

3.1.1 Sprachliche Wahrnehmung 

Prinzipiell unterscheidet man in der sprachlichen Entwicklung vier verschiedene 

Kategorien: die Phonologie, das Lexikon der Semantik, die Morphologie und die 

Pragmatik. Die Phonologie beschäftigt sich mit der Bedeutung und der Kombination 

verschiedener Laute. Lexikon der Semantik ist ein Begriff, welcher beschreibt, dass ein 

Mensch in seiner sprachlichen Entwicklung die Bedeutung der Sprache verstehen lernt 

und sich somit sein eigenes Lexikon der Sprachbedeutung erschafft. Bei der 

 
6 Vgl. Pinquart, Martin/Gudrun Schwarzer/Peter Zimmermann: Entwicklungspsychologie. Kindes- und 
Jugendalter. 2. Göttingen: Hogrefe Verlag GmbH & Co. KG, 2019, S. 72. 
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Morphologie handelt es sich vor allem um die Wortbildung und bei der Pragmatik um 

die Umsetzung von Sprache zu Kommunikation. Ein Kind muss erst erlernen, dass 

Sprache zu Dialog führt, dass man sich situationsangemessen artikuliert und dass man 

sich vor allem auf das Niveau seines Gegenübers einstellen muss, um Inhalte vermitteln 

zu können.7 

Zumeist ist der Grundstein der sprachlichen Entwicklung vor Schuleintritt gelegt. Im 

Volksschulalter wird der Wortschatz ausgebaut und die Sprache an sich objektiviert. Das 

bedeutet, dass die Sprache nicht mehr nur als Ausdrucksmittel verwendet wird, sondern 

auch als Lerninhalt selbst gesondert betrachtet wird.8 

Der prinzipielle Erwerb der sprachlichen Entwicklung zeigt sich also als ein überaus 

komplexes Thema, nachdem zu den vier genannten Systemen auch noch die 

biologischen Voraussetzungen, der Zusammenhang zwischen der Gedächtnis- und der 

Sprachbildung, sowie soziokulturelle Einflüsse eine Rolle spielen. Einen zentralen Punkt 

des sozialen Umfeldes bildet die unmittelbare Bezugsperson, von der das Kind mithilfe 

von Spielen, das Lesen von Büchern und das Singen unterschiedlicher Lieder enorm 

profitieren kann.9 

3.1.2 Musikwahrnehmung 

Es ist interessant, dass die Musikwahrnehmung bereits ab dem Säuglingsalter 

stattfindet. So findet der Autor und Kinder- und Jugendpsychologe Martin Pinquart in 

seinem Werk zur Entwicklungspsychologie folgende Worte: „Musikwahrnehmung ist 

schon bei Säuglingen zu beobachten, entwickelt sich bis zum 10. Lebensjahr und ist 

kulturell beeinflusst.“10 

Der Ursprung der musikalischen Entwicklung in Bezug auf die Wahrnehmung fängt 

schon in einem sehr frühen Alter an. Säuglinge können innerhalb ihrer ersten sechs 

Lebensmonate geringe Tonhöhenunterschiede bereits bemerken, sei es von Melodien 

der gewohnten Musikkultur ihrer unmittelbaren Umgebung, oder jene fremder 

 
7 Vgl. Pinquart et al., Entwicklungspsychologie, S. 130-150. 
8 Vgl. Schenk-Danzinger, Lotte: Entwicklungspsychologie. 7. Wien: G&G Verlagsgesellschaft mbH, 2016, S. 
205. 
9 Vgl. Pinquart et al., Entwicklungspsychologie, S. 130-150. 
10 Ebda, S. 74. 
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Kulturkreise. Kinder ab diesem Alter besitzen zudem auch die Fähigkeit Melodien 

wiederzuerkennen, selbst wenn diese in einem anderen Tempo oder transponiert zu 

hören sind. Sie reagieren, wenn ihnen bekannte Tonfolgen fehlerhaft vorgespielt 

werden. Demnach lässt sich ableiten, dass die Melodieführung an sich einen primären 

Aspekt der Musikwahrnehmung darstellt.  

Als ebenfalls früh ausgebildeter Teilbereich der Musikwahrnehmung gilt der Rhythmus. 

Die rhythmische Wahrnehmung findet bereits im jüngsten Alter statt. Säuglinge neigen 

zur Gruppierung nicht nur ähnlicher Klänge, ähnlicher Tonhöhen, sondern auch 

ähnlicher Notenwerte.11 Die rhythmische Komponente soll sich beruhigend auf 

Säuglinge auswirken. Sie wird kausal mit dem Herzschlag in Verbindung gebracht.12 Das 

Verständnis über die Verbindung zwischen Rhythmus und Metrum wird allerdings erst 

Kindern im Alter von ungefähr neun Jahren zugeschrieben und stark mit dem Erlernen 

von Notenlesen intensiviert.  

Im zunehmenden Alter wird die Sensitivität auf Intervalle entwickelt. Außerdem stellen 

Kinder allmählich eine Zugehörigkeit zur Tonalität her. Das wirkliche Verständnis der 

Tonsysteme erkennen Kinder allerdings erst ab dem fünften Lebensjahr. Bezogen auf 

unser gebräuchliches Dur-Moll-System können sie ab diesem Alter feststellen, ob 

Tonleiter-fremde Töne verwendet werden. Bis zum zehnten Lebensjahr kann die 

Fähigkeit zwischen einem Grundton und dessen Funktionstöne unterschieden werden. 

Gerade hinsichtlich der Funktion ist die Intensität des Umganges mit Musik 

ausschlaggebend für die Entwicklung der Musikwahrnehmung eines Kindes.13  

  

 
11 Vgl. Pinquart et al., Entwicklungspsychologie, S. 74f. 
12 Vgl. Lohaus, Arnold/Marc Vierhaus: Entwicklungspsychologie des Kindes- und Jugendalters für Bachelor. 
Berlin: Springer-Verlag GmbH Deutschland, 2019, S. 116. 
13 Vgl. ebda, S.74f. 
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4. EIGNUNGSKRITERIEN UND ANALYTISCHE PARAMETER FÜR BÜCHER 

FÜR KINDER IM VOLKSSCHULALTER 

Bei Kinderbüchern gilt es viele Faktoren zu berücksichtigen. Hierzu zählen die 

Lesekompetenzen von Volksschülern, die Eignungskriterien von Selbstlesebüchern, die 

Beliebtheit der Genres je nach Altersstufe und Geschlecht, die Digitalisierung und einige 

Parameter zur Analyse eines Kinderbuches, wie beispielsweise die Erzählweise, Bild- und 

Textanalyse und einige weitere. 

Prinzipiell gilt Lesen als ein überaus wichtiger Bestandteil des Lebens. So zitiert das 

österreichische Bildungsministerium ebenfalls die Definition des Lesens als 

„Basiskompetenz“ der OECD-PISA-Studie wie folgt: 

„Lesen ist ein wesentlicher Kompetenzbereich des österreichischen Schulsystems. Die OECD-PISA-

Studie definiert Lesen als ,Basiskompetenz für eine befriedigende Lebensführung in persönlicher, 

beruflicher und gesellschaftlicher Hinsicht sowie für eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen 

Leben‘. Lesekompetenz ermöglicht es den Schüler/innen, Texte unterschiedlicher Art in ihren 

Aussagen, ihren Absichten und in ihrer formalen Struktur zu verstehen, sie in einen größeren 

sinnstiftenden Zusammenhang einzuordnen sowie in der Lage zu sein, Texte für verschiedene 

Zwecke sachgerecht und zielgerichtet zu nutzen und zu produzieren.“14 

Allgemein wird der Lehrauftrag an Schulen bezüglich der Lese-Erziehung durch 

verschiedene Zielsetzungen gegliedert. So gilt es zuallererst das literarische Interesse bei 

Kindern zu wecken und das Lesen intensiv als zentralen Bestandteil im Unterricht 

festzusetzen. Dies soll durch alle Schulstufen und Gegenstände im Laufe des gesamten 

Bildungsweges erfolgen. Auch die mediale Kompetenz als Erweiterung der 

zugrundeliegenden Lesekompetenz soll – zumindest ab der Sekundarstufe – gefördert 

werden.15 

 
14 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung: Leseförderung – Literacy. In: 
www.bmb.gv.at, www.bmb.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/ba/literacy.html (abgerufen am 
12.03.2025). 
15 Vgl. ebda, (abgerufen am 12.03.2025.).  
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4.1 Allgemeine Eignungskriterien von Erst- und Selbstlesebüchern  

Es gibt viele Kriterien, die es bei Erst- und Selbstlesebüchern zu berücksichtigen gibt. Im 

Laufe der Volksschulzeit bauen Kinder ihre Kompetenzen im Bereich Lesen enorm aus, 

und das spiegelt sich in der Literatur von Selbstlesebüchern wider. Vom Erstlesebuch 

über Selbstlesebücher bis in den Schuleintritt der Sekundarstufe gewinnen Bücher 

enorm an Wortschatz, Seitenzahl und grammatischer Komplexität. Illustrationen 

beispielsweise werden mit fortschreitendem Alter als weniger notwendig erachtet und 

deshalb minimiert. Der Fokus dieses Kapitels liegt also auf den Kriterien, die relevant 

sind, um durch das Lesen von Kinderbüchern unterschiedliche Gegenstände im 

Volksschulunterricht interessanter zu gestalten. 

Geht es um Erstlesebücher, so vertiefen sich Kinder vor allem dann, wenn Elemente der 

Gattungen „Schulbuch und Fibel“, „Bilderbuch“ sowie „Illustrierter Kinderroman“ 

vorhanden sind, also wenn zur Erklärung dienende Bilder vorhanden sind und diese zur 

Wissensvermittlung beitragen. Die Berücksichtigung dieser bevorzugten Gattungen und 

die Einarbeitung didaktischer, literarischer und künstlerischer Stilmittel sind Parameter 

für ein qualitativ hochwertiges Erstlesebuch. Genauer ausgeführt gelten zum Beispiel 

Erstlesebücher, welche im Präsens geschrieben werden als leichter aufnehmbar, als 

jene, die im Präteritum oder Perfekt geschrieben sind. Außerdem soll der Wortschatz 

altersentsprechend gewählt sein, wobei Stilmittel wie Reime, variierende 

Wortwiederholungen und Sprachmuster das Lesen vereinfachen können und die 

Kreativität der Sprache bei Kindern fördern.16  

Sind Kinder erfolgreich durch die Zeit der Erstlesetexte gekommen, so ist die Steigerung 

in der kognitiven Wahrnehmung enorm. Die Seitenanzahl kann im Laufe der 

Volksschulzeit bis zu über hundert wachsen, die Schriftgröße wird verkleinert und die 

Zeilenanzahl pro Seite wächst ebenfalls.17  

Ab diesem Zeitpunkt kann eine Vielfalt verschiedener Buchgenres geboten werden, da 

sich auch die Interessen der Kinder in verschiedene Richtungen entwickeln. So vertiefen 

 
16 Vgl. Bardola, Nicola/Stefan Hauck/Mladen Jandrlic et al.: Leseglück. Wie lernt mein Kind lesen?. 
Würzburg: Arena Verlag GmbH, 2015, S. 73. 
17 Vgl. ebda, S. 103-105. 
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sich einige lieber in Kinderromane mit spannender Handlung, andere wiederum 

begeistern sich für die unterschiedlichsten Themen, indem sie sich durch altersgerecht 

gestaltete Sachbücher motivieren lassen.18  Bei Büchern für Schüler im frühen 

Sekundarstufen-Alter genießen vor allem Abenteuergeschichten, Detektivgeschichten, 

Krimis und Fantasy-Geschichten eine große Beliebtheit.19 

4.2 Parameter zur Analyse eines Kinderbuches 

Im Bereich der Literaturwissenschaften lassen sich einige Parameter zur Analyse eines 

Kinderbuches finden. Für diese Arbeit wird der Fokus auf die Altersgruppe von Kindern 

der Primarstufe gelegt. Wichtige Aspekte hierfür stellen die Einteilung des 

Adressatenalters, beliebte Genres der Kinder, die Tools zur narratoästhetischen 

Bilderbuchanalyse und pädagogische beziehungsweise didaktische Zusammenhänge 

dar. Der Begriff Narratoästhetik beschäftigt sich mit der Analyse, wie ein Buch 

geschrieben ist. Er beschreibt somit nicht nur den Vorgang einer Geschichte selbst, 

sondern vor allem mit welchen Stilmitteln gearbeitet wurde. Da im Volksschulalter vor 

allem Bücher mit Illustrationen eine große Rolle spielen, wird der Fokus vor allem auf 

die Analyse von Bilderbüchern gelegt. 

Die Kategorisierung der Altersklassen findet zumeist im Abstand von zwei Jahren statt, 

so beginnt die Auflistung für das Eignungsalter bei Kleinkindern im Alter zwischen zwei 

und vier Jahren und folgt dann weitergehend im System des zweijährigen Rhythmus. 

Anders eingeordnet wird manchmal auch nach Stand der Bildungseinrichtung wie 

beispielsweise nach Kindergarten, Vorschule, und Volksschule.20 

Nachdem „Kinderbuch“ oder „Bilderbuch“ als Genre selbst schwer zu definieren ist, da 

es multimedial in verschiedensten Formen vorkommt, sei es als Sachbuch, 

Elementarbuch oder als einfache Geschichte, gibt es die Möglichkeit ein Kinderbuch in 

sechs Dimensionen zu analysieren: Die paratextuelle und materielle Dimension, die 

verbale Dimension, die bildliche Dimension, die intermodale Dimension, die narrative 

 
18 Vgl. Bardola et al., Leseglück, S. 108f. 
19 Vgl. ebda, S. 128. 
20 Vgl. Kurwinkel, Tobias: Bilderbuchanalyse. Narrativik – Ästhetik – Didaktik. Tübingen: Narr Francke 
Attempto Verlag GmbH + Co. KG, 2020, S. 15. 
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Dimension sowie die kontextuelle Dimension. In den folgenden Unterkapiteln wird 

genauer darauf eingegangen.21 

4.2.1 Die paratextuelle und materielle Dimension 

Die erste der sechs Dimensionen zur Analyse eines Kinderbuches stellt die paratextuelle 

und materielle Dimension dar. Sie beschreibt ein Buch in seiner äußeren Erscheinung. 

Zum einen wird die Größe beschrieben, die je nach Inhalt und Illustrationen zu wählen 

ist. Ein Kinderbuch soll je nach Genre die Möglichkeit bieten, es gut in der Hand halten 

zu können und das Format soll so gewählt sein, dass alle Bilder gut zu erkennen sind. 

Auch Taschenbücher sind, solange es die Wahrnehmung der Illustrationen nicht 

beeinträchtigt, sehr beliebt.  

Die Papierwahl spielt ebenfalls eine große Rolle. So sind Kinderbücher für Kleinkinder 

meist auf Pappe oder dickem Papier gedruckt und mit zusätzlichen haptisch reizvollen 

Elementen, wie Ausstanzungen, Klappen, Fäden oder anderem, ausgestattet. Neben der 

Festigkeit der Seiten sind auch matte und glänzende Papiersorten zu unterscheiden, da 

Text und Bild jeweils anders auf einen einwirken. 

Kinder treffen oftmals anhand des Covers die Entscheidung, ob sie ein Buch lesen wollen 

oder nicht. Erscheint das Titelbild ansprechend und der Titel selbst vielversprechend, so 

steigt die Lesemotivation. Sogar das Vorsatzpapier, welches den Einband mit dem 

Buchblock verbindet, kann von Bedeutung sein. Manchmal ist es einfarbig, manchmal 

enthält es zusätzliche Illustrationen und manchmal ist es mit einem ansprechenden 

Muster bestückt. 

Neben der äußeren Erscheinung eines Buches zählen auch digitale Zusätze als wichtige 

Parameter der Buchanalyse. Prinzipiell existieren neben Printmedien auch im 

Kinderbuchbereich digitale Alternativen. Diese sind einschränkend, was Format und 

Papierqualität betrifft, da die meisten E-Books für Tablets konzipiert sind. Zudem entfällt 

natürlich auch das Gefühl ein analoges Werk in den Händen zu halten. Einige zusätzliche 

Features bei E-Books können dem allerdings bis zu einem gewissen Grad 

 
21 Vgl. Dammers, Ben/Anne Kirchel/Michael Staiger (Hg.): Das Bilderbuch. Theoretische Grundlagen und 
analytische Zugänge. Berlin: Springer-Verlag GmbH Deutschland, 2022, S. 6. 
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entgegenwirken, indem beispielsweise Hintergrundgeräusche beim Umblättern der 

digitalen Seiten eingeblendet werden. Es gibt auch einige Kombinationsformen 

zwischen dem klassischen Kinderbuch und der Digitalität. Einige Bücher sind mit 

zusätzlichen Tonträgern ausgestattet. Außerdem gibt es auch Soundbooks und Bücher 

bei denen zum Beispiel mit einem Stift oder Knopf Geräusche beziehungsweise Töne 

oder Lieder zu hören sind. Dies eröffnet dem Lesenden eine zusätzliche auditive Ebene. 

4.2.2 Die verbale Dimension 

Die verbale Dimension bezieht sich auf alle Parameter, die Wort, Satz und Text 

betreffen. Die Wortanalyse beobachtet vor allem die Verwendung verschiedener 

Wörter wie beispielsweise Schlüsselwörter, Wortwiederholungen oder Neologismen. 

Die Satzanalyse beinhaltet zum einen die Satzlänge, die Satzstellung und die Satzart. Mit 

der Textanalyse ist das Gesamtbild des Textes gemeint. Er wird in seiner Gesamtlänge, 

in seinem Aufbau und in seiner Gliederung beleuchtet.  

Neben den Parametern Wort, Satz und Text gilt es auch die Schriftbildlichkeit, die 

Auswahl des Tempus und den sprachlichen Stil zu analysieren. Die Schriftbildlichkeit 

beinhaltet die Platzierung des Textes und die Textlänge auf einer Buchseite sowie die 

Schriftart und die gesamte Wahrnehmung der Textgestaltung. Das Tempus eines Buches 

gilt ebenfalls als Stilmittel, da für den erzählenden Text meist das Präteritum verwendet 

wird. Manchmal wird auch zwischen Präteritum und Präsens gewechselt, um den 

Kontrast zwischen erzählenden und erlebenden Text spürbar zu machen.  

Die sprachliche Stilanalyse beinhaltet den Sprachstil an sich, ob ein Buch zum Beispiel 

poetisch oder eher in simpler Sprache geschrieben ist, ob Dialekt verwendet oder eine 

gehobene Wortauswahl getroffen wurde. Zudem wird beobachtet, ob rhetorische 

Figuren oder Ähnliches verwendet werden.  

4.2.3 Die bildliche Dimension 

Die bildliche Dimension ist von den Begriffen Linie, Farbe und Fläche geprägt. Sie 

analysiert Illustrationen hinsichtlich der Wirkung auf den Betrachtenden. Werden 

diagonale Linien verwendet, erzeugt das beispielsweise einen räumlichen Effekt. Eine 

Tiefenwirkung wird erzeugt, die verschiedene Perspektiven zulässt. Ebenfalls ist die 
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Differenzierung der Platzierung der zu erkennende Elemente ein wichtiger Aspekt. Was 

ist im Vorder- oder im Hintergrund zu sehen? Auch die Farbauswahl und die 

Bildaufteilung ist Teil der bildlichen Dimension zur Analyse eines Kinderbuches. Wurde 

durch Komplementärfarben ein kontrastreiches Bild erzeugt oder wurde der goldene 

Schnitt gewählt, um dem Leser das Gefühl der Harmonie zu wecken? All das sind 

Parameter, welche Zulassen eine Illustration zu analysieren, neben unzähligen Mal- und 

Drucktechniken, welche auch nennenswert sind. 

4.2.4 Die intermodale Dimension 

Die vierte der sechs Dimensionen ist die intermodale Dimension, die sich mit dem 

Verhältnis zwischen Text und Bild beschäftigt. Einerseits geht es um das generelle 

Ausmaß in der Verwendung, andererseits wird das Verhältnis der Vermittlung dieser 

bewertet. So wird von einem „Symmetrischen Verhältnis“ gesprochen, wenn 

Illustrationen und Geschichte dieselben Inhalte weitergeben. Das „Komplementäre 

Verhältnis“ liegt vor, wenn sich die Komponenten Text und Bild gegenseitig ergänzen 

und der Begriff „Anreicherung“ wird verwendet, wenn diese zwei nicht unmittelbar 

immer im Zusammenhang stehen, in der Summe gesehen allerdings neue, zusätzliche 

Informationen entstehen können. 

4.2.5 Die narrative Dimension 

Die narrative Dimension beschäftigt sich zusammengefasst mit dem Inhalt eines Buches 

und wie dieser rübergebracht wird. Es wird die Grundthematik analysiert, die Handlung 

an sich, welcher Raum ihr gegeben wird und welche zeitlichen Komponenten gegeben 

sind. Auch Figuren sind wichtig, da sie zumeist handlungstragend sind. Sie haben oft eine 

starke Wirkung auf den Lesenden und können in verbaler und in visueller Form in einem 

Bilderbuch dargestellt werden, in ihrer äußerlichen Erscheinung und mit ihren 

innerlichen Charakterzügen.  

4.2.6 Die kontextuelle Dimension 

In der kontextuellen Dimension wird der Kontext eines Kinderbuches in Verbindung zu 

externen Themen beleuchtet. Manchmal kann man die Verbindung zu anderen 
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literarischen Gattungen herstellen, den Bezug zu historisch-gesellschaftlichen Themen, 

wie beispielsweise Biografien sehen oder die Geschichte eines Buches in Beziehung zu 

diversen Gesellschaftstheorien betrachten.22 

  

 
22 Vgl. Dammers et al., Das Bilderbuch, S. 11-23. 
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5. MUSIKALISCHE KINDERBÜCHER 

Sowohl die analoge als auch die digitale Suche nach Musikbüchern für Kinder in 

Buchhandlungen und im Internet liefert eine enorme Anzahl verschiedenster Artikel mit 

unterschiedlichen Inhalten. Das folgende Kapitel soll eine Einführung in die 

Kategorisierung diverser Themengebiete und Genres darstellen. 

5.1 Kategorisierung der musikalischen Kinderbücher 

Musikalische Kinderbücher lassen sich vor allem in literarische Gattungen und in die 

verschiedenen Themengebiete der Musik gliedern. Gerade bei dem groß 

übergeordneten Begriff „Musik“ ist es nicht verwunderlich, dass viele Soundbooks, also 

Bücher mit auditiven Zusätzen, für Kinder existieren. Auf der einen Seite werden Bücher 

angeboten, die mittels aktiver Bedienung zum spielerischen Erlernen musikalischer 

Inhalte einladen, wie beispielsweise dem Basteln von Musikinstrumenten oder dem 

Rätseln zum Erlernen von Noten. Das Mitmachen in einer bestimmten Art und Weise 

wird gefördert, sei es musizierend oder darstellend mittels Bewegung zur Musik. In 

diesem Bereich sind Bücher sogar manchmal speziell für Schulklassen der Primarstufe 

konzipiert. Sie enthalten Materialien passend zum Unterrichtsthema. Auf der anderen 

Seite lassen sich auch sehr viele Bücher finden, welche in klassischer Art als Printmedium 

vorliegen und von digitalen Zusätzen begleitet werden, wie beispielsweise einer CD, 

einem Audiostift oder QR-Codes, die dem Lesendem Zugang zu Audio- beziehungsweise 

Videodateien ermöglicht. Auch Kinderromane sind keine Seltenheit. Musikalische 

Inhalte werden hierbei in eine Geschichte integriert. Kinder, die eventuell keine Vorliebe 

für Sachbücher oder etwaigen zuvor erwähnten Büchern haben, können so auch den 

Zugang zur Musik finden.  

Das Feld der musikalischen Themengebiete im Primarstufenbereich ist breit gefächert 

und reicht von Musiktheorie, über Musikgeschichte, bis hin zu Werkkunde. So lassen 

sich beispielsweise Bücher finden, die Komponisten biografisch behandeln, wie Mozart, 

Haydn, Beethoven, Strauß und Bach sowie Literatur über die Werke „Die Zauberflöte“, 

den „Schwanensee“, „Aida“ und dem „Freischütz“, aufbereitet für Kinder im 

Volksschulalter. Als sehr beliebtes Unterrichtsthema an österreichischen Schulen der 
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Primarstufe zeichnen sich ebenfalls immer wieder die Werke „Peter und der Wolf“ und 

„Der Karneval der Tiere“ ab. In einer netten Geschichte verpackt, bieten sie die Chance, 

in programmatische Musik einzutauchen und Klangassoziationen zu den Instrumenten 

zu schaffen. Ebenso gibt es Kinderbücher, die das Thema Instrumentenkunde 

bearbeiten. Beispiele hierfür sind „Tina und das Orchester“ von Marko Simsa und 

Winfried Opgenoorth oder das Buch „Was macht das Horn im Wald?“ von Peter Stangel 

und Cornelia Seidlein, welche in folgenden Kapiteln nach gewonnen Erkenntnissen 

analysiert werden. 

5.2 Analyse dreier musikalischer Kinderbücher in Bezug auf die 

Instrumentenkunde 

Steht das Thema Instrumentenkunde im Mittelpunkt des Musikunterrichtes einer 

Volksschulklasse, besteht jedenfalls die Möglichkeit auf Kinderbücher zurückzugreifen, 

da eine breitgefächerte Literatur bereits existiert. Es würde die Möglichkeit schaffen, 

Wissen mittels Lesen und manchmal in einer Geschichte verpackt, weiterzugeben. 

Hierfür werden in den folgenden Unterkapiteln drei Werke zum Thema 

Instrumentenkunde nach dem gewonnenen Wissen der vorhergehenden Kapitel 

analysiert.  

5.2.1 Eine Analyse zum Buch „Tina und das Orchester“ 

Das Buch „Tina und das Orchester“23 von Marko Simsa und Winfried Opgenoorth, 

herausgegeben vom Annette Betz Verlag, gilt als Literatur für Kinder ab 6 Jahren. Die 

Geschichte handelt von einem Mädchen namens Tina, die ihren achten Geburtstag 

feiert. Sie ist sehr aufgeregt, weil ihr Onkel Theo, der ein berühmter Dirigent ist, sie zu 

ihrem Ehrentag in die Orchesterprobe mitnimmt. Dort stellen die Musiker ihre 

Instrumente vor. Am Abend darf sie auch zum Konzert kommen, für das die Musiker so 

fleißig üben. Das Buch kann als „Musikalisches Bilderbuch“ deklariert werden. 

Das Buch ist etwas größer als ein DIN-A4-Format und liegt somit gut in den Händen. Das 

Papier ist nicht allzu dick, glänzend und lässt Text und Bild gut sichtbar erscheinen. Das 

 
23 Simsa, Marko/Winfried Opgenoorth: Tina und das Orchester. Mein erstes Buch über Musikinstrumente. 
Wien – München: Annette Betz Verlag, 1999. 
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Cover ist ansprechend, da die Hauptfigur Tina lächelnd und fröhlich zentriert, ein Cello 

haltend, in der Mitte steht. Rund um sie sind verschiedene Orchesterinstrumente zu 

sehen. Tina, ihr Kater Silvester, das Cello und der Buchtitel sind leicht erfassbar. Die 

anderen Instrumente werden verblasst dargestellt, eine Dreidimensionalität entsteht.  

 

 

Abbildung 1: Tina und das Orchester, Cover.24 

 

Das Vorsatzpapier ist doppelseitig mit Illustrationen bestückt. Vorne sind 

Orchestermusiker auf dem Weg zur Probe zu sehen. Das Vorsatzpapier am Ende des 

Buches zeigt linksseitig das Ende der Geschichte. Auf der rechten Seite ist aufgelistet, 

was auf der Begleit-CD zu hören ist. Das Buch beinhaltet eine Begleit-CD, auf Youtube 

ist die Geschichte ebenfalls als Hörspiel inklusive der Audio-Dateien zu finden. Die 

Aufnahmen sind qualitativ hochwertig. Auffallend ist beispielsweise, dass in dem 

Moment, in dem Tina den großen Konzertsaal betritt, ihre Stimme hallender zu hören 

ist. Die Aufnahmen der Instrumente wirken hochwertig und auch die Ausschnitte der 

Stücke, die die Musiker Tina vorspielen sind gut gewählt, da sie bekannt sind. Das 

Violoncello widmet sich beispielsweise dem Schwan aus Camille Saint-Saens Karneval 

 
24 Vgl. G&G Verlag: In: www.ggverlag.at, 2025, www.ggverlag.at/produktkatalog/tina-und-das-orchester/ 
(abgerufen am 08.05.2025).  
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der Tiere. Die Querflöte lässt eine Passage aus der Zauberflöte von Wolfgang Amadeus 

Mozart erklingen. Hier könnte man Querverbindungen zu den jeweiligen Werken oder 

auch den Komponisten herstellen.  

Aus der verbalen Dimension betrachtet, ist das Buch für einen Volksschüler der ersten 

Klasse nicht möglich selbst zu lesen. Je Seite sind meistens 2 Blöcke linksbündig von bis 

zu ungefähr 35 Zeilen gedruckt. Dies ist ein gutes Kriterium für Selbstlesebücher, 

allerdings erst ab der zweiten beziehungsweise dritten Schulstufe. Die Sätze an sich sind 

relativ einfach verfasst, die Geschichte im Präsens erzählt, was zu einer besseren 

Verständlichkeit beiträgt. Mit Tinas Worten: „Silvester, Silvester, wir fahren zum 

Orchester!“25 ist auch ein Reim eingebaut, auch wenn das Buch sonst von wenigen 

rhetorischen Figuren gezeichnet ist.  

Die Illustrationen sind meist doppelseitig gehalten und durch die gezeichneten Schatten 

bekommen die Elemente einen Körper. Die Instrumente, die gerade behandelt werden 

befinden sich – im Gegensatz zu den Gesamtzeichnungen – relativ klein gehalten, links 

und rechts oben vom dazugehörigen Text. Es werden viele kontrastreiche Farben 

benutzt. Insgesamt nehmen die Bilder einen dominanten Platz in der Geschichte ein. 

Aus Sicht der intermodalen Dimension besteht ein symmetrisches Verhältnis, da Bild 

und Text dem gleichen Informationsfluss folgen.  

Hauptfigur Tina wird als fröhliches und wissbegieriges Kind dargestellt. Auf nahezu jeder 

Abbildung ist sie lächelnd oder mit neugierigem Blick zu sehen. Betrachtet man den Text 

spiegeln sich genannte Eigenschaften ebenfalls wider. Ihr Begleiter ist ihr Kater Silvester, 

der ähnliche Attribute vorweist und der Geschichte einen Witz verleiht.  

Der kontextuelle Bezug liegt eindeutig in der Instrumentenkunde der 

Orchesterinstrumente. Im Laufe der Geschichte stellen sich die Violine, die Viola, das 

Violoncello, der Kontrabass, die Querflöte, die Oboe, die Klarinette, das Fagott, die 

Trompete, die Posaune, das Horn und das Schlagzeug vor. Ebenso wird das Ambiente 

klassischer Konzerte durch die Darstellung des Konzertsaales und die Aufführung des 

Konzertes selbst thematisiert. Der Fagottist sagt zu Tina, dass jedes Instrument schwer 

zu erlernen sei und viele Jahre benötigt werden, um an einem musikalischen Weg zu 

 
25 Simsa, Tina und das Orchester, S. 2. 
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arbeiten. Die Freude am Instrument selbst lässt einem allerdings alles leichter 

empfinden. Somit wird dem Lesenden ebenfalls mitgegeben, dass Übung eine 

Voraussetzung, gleichzeitig aber auch die Freude am Lernprozess eines Instrumentes 

darstellt.   

5.2.2 Eine Analyse zum Buch „Was macht das Horn im Wald?“ 

Auch das Buch „Was macht das Horn im Wald?“26 mit dem Untertitel „Die Instrumente 

stellen sich vor“ ist eine kindgerechte Literatur zur Vermittlung der Instrumentenkunde. 

Geschrieben wurde dieses Werk vom Dirigenten und Komponisten Peter Stangel und 

illustriert von Cornelia von Seidlein. In der Buchhandlung wird das Adressatenalter 

zwischen drei und neun Jahren angegeben. Es fällt somit unter die Kategorie von Vor- 

und Selbstlesebüchern. Im Gegensatz zu dem vorangestellten Werk „Tina und das 

Orchester“ handelt es sich hierbei um ein Sachbuch, da die zu vermittelnden Inhalte 

nicht in einer Geschichte verpackt sind, sondern rein zur Wissensweitergabe dienen. 

Verlegt von der Midas Collection erscheint dieses Buch sowohl in quadratischer Form 

als auch im Hochformat. Abgesehen vom Hardcover sind auch hier die Seiten nicht allzu 

dick und glänzend. Bild und Text sind gut erkennbar. 

Anhand des Titelbildes ist schon ersichtlich, dass es sich hier nicht um eine märchenhafte 

Geschichte handelt, da der Hintergrund weiß gehalten ist. Auch das Vorsatzpapier ist 

einfarbig und mit keinerlei Illustrationen bestückt.  

Neben der roten Titelüberschrift selbst, ist ein gezeichneter Hornist mit seinem 

Instrument zu sehen, ihm zur Seite ein Notenständer. Ansprechend ist der Titel an sich, 

da dieser sowohl als Wortwitz und auch als Fragestellung erscheint. Das Wortspiel lässt 

einen kindgerechten Zugang vermuten, die Fragestellung impliziert, dass etwaige Fragen 

zu den verschiedenen Instrumenten in diesem Buch beantwortet werden können. 

 

 
26 Stangel, Peter/Cornelia von Seidlein: Was macht das Horn im Wald?. Die Instrumente stellen sich vor. 
Dortmund: Midas Collection, 2018. 
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Abbildung 2: Was macht das Horn im Wald?, Cover.27 

 

Begleitend zum Buch gibt es auch eine qualitativ hochwertige CD. Der Autor Peter 

Stangel spricht selbst auf dieser und erklärt, wie die verschiedenen Instrumente 

ausschauen und wie sie gespielt werden. Hörbeispiele der Musiker der 

Taschenphilharmonie werden zu den jeweiligen Instrumenten gegeben. Sowohl im Buch 

als auch auf der CD wird zwar dasselbe Thema behandelt, jedoch kann jedes Medium an 

sich als eigenständiges Werk betrachten werden, da sie nicht immer parallel verlaufen. 

Wird dem Gesprochenen und den Hörproben gelauscht, so kann es das Interesse 

wecken, mehr Informationen über die verschiedenen Instrumente sowie über ein 

Orchester an sich im Buch nachzuschlagen, welches zudem auch ein erweitertes Feld 

der Thematik bietet, wie zum Beispiel italienische Fachausdrücke oder eine Erläuterung 

zum Begriff Kondenswasser.  

 
27 Vgl. Thalia: In: www.thalia.at, 
www.thalia.at/shop/home/artikeldetails/A1048046323?ProvID=11009503&gclid=ddd7c436bed914c961
23ac12c80077d9&gclsrc=3p.ds&msclkid=ddd7c436bed914c96123ac12c80077d9&utm_source=bing&ut
m_medium=cpc&utm_campaign=(AT%3ASEA)%20DSA&utm_term=thalia&utm_content=Alle%20Webse
iten (abgerufen am 08.05.2025.).  
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Ebenso ist ein Plakat beiliegend, auf dem die Musiker mit ihren unterschiedlichen 

Instrumenten, angeordnet in der klassischen Orchesteraufstellung, abgebildet sind. Dies 

gibt dem Gesamtwerk eine dritte Komponente und erlaubt Kindern je nach Interesse 

zum jeweilig abgebildeten Künstler im Buch, ähnlich wie bei einem Lexikon, 

nachzuschlagen oder sich die passenden Audiodateien auf der CD anzuhören. 

Das Buch beginnt inhaltlich mit der Frage, was ein Orchester ist. In weiterer Folge 

bekommt der Lesende eine Einführung in die verschiedenen Instrumentengruppen, 

welche dann der Reihe nach vorgestellt werden. Kinder können in diesem Buch die 

Violine, die Viola, das Cello, den Kontrabass, die Flöte, die Oboe, die Klarinette, das 

Fagott, die Trompete, das Horn, die Posaune, die Tuba, Trommeln, Pauken, Becken und 

die Harfe kennenlernen. Die Funktion eines Dirigenten wird ebenfalls erklärt und 

zusätzlich erwähnt, dass es jenseits der klassischen Orchesterbesetzung auch andere 

Instrumente gibt wie zum Beispiel das Saxophon, die Orgel, das Klavier oder die Gitarre.  

An sich ist das Buch in einer einfachen Sprache gehalten, ohne jeglicher Stilmittel wie 

Reime oder gezielte Wortwiederholungen, was laut Literaturwissenschaften die 

Simplizität des Lesens für Kinder vereinfachen würde. Es spricht also dafür, dass es als 

Sachbuch angesehen werden kann, da zudem auch für Kinder im Wortschatz 

normalerweise noch nicht vorhandene Wörter wie beispielsweise „Corpus“, bei der 

Vorstellung der Violine oder „Dämpfer“ im Zuge der Erklärung zur Trompete beinhaltet. 

Das Lesealter von drei Jahren kann demzufolge als viel zu gering eingeschätzt werden. 

Als Selbstlesebuch erfüllt es auch für Kinder der Primarstufe diverse Kriterien nicht, weil 

die Schrift zu klein ist, der Text in Blocksatz zu sehen ist und die Sätze für Schüler, die 

erst das Lesen erlernt haben, zu lange gewählt sind. Bis zur dritten Schulstufe kann es 

also als Vorlesebuch betrachtet werden. Ab diesem Zeitpunkt ist es als Selbstlesebuch 

im Unterricht der höherer Volksschulklassen ebenfalls einsetzbar.  

Die Illustrationen sind alle im selben Stil gehalten. Verschiedene Musiker sind mit ihrem 

Instrument spielend gezeichnet abgebildet. Durch Schatten und Farbverläufe 

erscheinen diese dreidimensional. Sie sind insgesamt aber eher simpel gehalten und auf 

weißem Hintergrund gedruckt. Für das Plakat wurden dieselben Zeichnungen 

herangezogen. 
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5.2.3 Eine Analyse zum Buch „Ferdinand sucht seinen Ton“ 

Das dritte Beispiel zur Analyse eines musikalischen Kinderbuches bezogen auf die 

Instrumentenkunde ist das von Hartmut Hoefs geschriebene und von Maria Köhnen 

illustrierte Werk „Ferdinand sucht seinen Ton“28. In der Buchhandlung wird es für Kinder 

ab drei Jahren als musikalisches Bilderbuch verkauft.  

In seiner äußeren Erscheinung liegt das Buch in einem etwas größeren Querformat mit 

ungefähr 30cm in der Länge und 23 in der Breite auf. Das Hardcover ist in grünen Tönen 

gehalten und ein großer Bär mit einer Tuba und ernstem Gesicht ist abgebildet, der zu 

einem kleinen interessiert schauenden kleinen Bären hinabblickt. Der Titel ist in 

schwarzer Schrift rechts oben angelegt und eine kleine weiße Notenzeile mit 

Achtelnoten und der Aufschrift „Mein musikalisches Bilderbuch“ bestückt den oberen 

Rand der Frontseite. 

 

 

Abbildung 3: Ferdinand sucht seinen Ton, Cover.29 

 

 
28 Hoefs, Hartmund/Maria Köhnen: Ferdinand sucht seinen Ton. Potsdam: Ullmann Medien GmbH, 2017. 
29 Vgl. Thalia. In: www.thalia.de, www.thalia.de/shop/home/artikeldetails/A1045249136?msockid= 
367db71bf9a163f304cbbe0cf8cc621f (abgerufen am 08.05.2025).  
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Das Vorsatzpapier ist zwar, genauso wie der Buchdeckel grün gehalten, es lässt 

allerdings Zeichnungen eines Dschungels erkennen. Die Seiten sind matt. 

Dieses Buch beinhaltet ebenso eine Begleit-CD, welche die Geschichte von Ferdinand, 

einem kleinen Bären, der unterschiedliche Tiere besucht, die sich mit ihren 

Instrumenten für eine Geburtstagsfeier vorbereiten, erzählt. Abgesehen von der 

vorgelesenen Geschichte sind relativ kurz gehaltene Audioaufnahmen zu hören, um eine 

Klangvorstellung zu den vorgestellten Instrumenten zu bekommen. Die Qualität der 

Aufnahme an sich ist hochwertig, die Spielweise der Instrumente wirkt nicht, als wäre 

diese von professionellen Musikern aufgenommen. Vielleicht soll auch der Effekt erzielt 

werden, dass am Anfang eines Übe-Prozesses selbst die gewünschte Klangvorstellung 

noch nicht erreicht ist. Beim letzten Stück, welches alle Tiere dann gemeinsam mit ihren 

Instrumenten vortragen, ist dieser Eindruck nämlich nicht mehr vorhanden.  

Aus Sicht der sprachlichen Dimension ist dieses Buch sehr kindgerecht geschrieben. Es 

besteht ausschließlich aus Reimen und fast immer schließt die Seite mit den Worten: 

„Doch lass mich bitte jetzt allein! Ich muss noch üben! Das muss sein! Diese Worte kennt 

er schon. Ferdinand macht sich davon…“30  So sind auf nahezu jeder beschriebenen Seite 

jeweils zwei vierzeilige Verse über ein Instrument zu lesen. 

Die Vorstellung der Instrumente folgt also mittels einer Geschichte. Wurde spezielles 

Interesse geweckt, so haben die Kinder die Möglichkeit im Anhang diverse 

Informationen zum jeweiligen Instrument zu erlangen. Dieses ist nämlich ähnlich wie 

das Buch „Was macht das Horn im Wald?“ aufgebaut. Es verbindet somit die Gattungen 

eines musikalischen Bilderbuches mit einem Sachbuch für Kinder. Es kann deswegen als 

Vor- und Selbstlesebuch verwendet werden, da es als gesamtes Werk in seiner 

Kombination aus Geschichte, Sachbuch und CD in verschiedenen Altersgruppen seinen 

Zweck zur Wissensweitergabe erfüllen kann, von der Vorschulstufe bis über die 

Volksschulzeit.  

 
30 Hoefs, Ferdinand sucht seinen Ton, S. 4. 
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In der gesamten Geschichte wird immer eine Doppelseite einem Musikinstrument 

gewidmet. Eine Seite besteht ganzflächig aus einer Illustration, die andere wird im 

ersten Teil für die Geschichte, im zweiten Teil für weitere Informationen genützt. 

Die Illustrationen wurden liebevoll gestaltet. Malerisch, wie mit Wasserfarben gemalt, 

wird auf Linien und Kontraste gesetzt. Trotz der Verwendung von Komplementärfarben, 

wirkt keines der Bilder aufdringlich und es ist zu erkennen, dass die Wahl der Farben 

immer an einen Dschungel erinnern. Es liegt hier eindeutig ein symmetrisches Verhältnis 

in Bezug auf die intermodale Dimension vor, da Text und Bild dieselben Inhalte 

vermitteln.  

Prinzipiell handelt es sich kurz beschrieben um eine Schildkröte, die ihren hundertsten 

Geburtstag feiert. Um ihr eine Freude zu machen, möchten die verschiedenen Tiere für 

sie ein Musikstück vortragen - alle bis auf Ferdinand den kleinen Bären, denn der sucht 

im Verlauf der Geschichte seinen eigenen Ton. Bei seinen Besuchen, um die anderen 

Tiere beim Musizieren zu hören, lernt er die Tuba, die Querflöte, die Trompete, die 

Posaune, die Klarinette, das Saxophon und das Horn kennen. Nachdem Ferdinand nicht 

fündig wurde, gab ihm der Horn-spielende Elefant das Tenorhorn. Jetzt konnten sie zu 

zweit üben und so fand auch er endlich seinen Ton.  

Das Buch stellt in erster Linie verschiedene Blasinstrumente vor. Es vermittelt allerdings 

auch außermusikalische Inhalte. Es wird zum Beispiel appelliert, nie den Mut zu 

verlieren, dass Freude geerntet wird, wenn ein gewisses Durchhaltevermögen an den 

Tag gelegt wurde und dass Zusammenhalt besonders wertvoll ist. 
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6. CONCLUSIO 

Der kompetenzorientierte Lehrplan für den Musikunterricht von Schulen der 

Primarstufe sieht vor, dass neben genannten dynamischen Kompetenzen die fachlichen 

Kompetenzen im Bereich „Singen und Musizieren“, „Tanzen, Bewegen und Darstellen“ 

und „Hören und Erfassen“ angeeignet und vertieft werden. Die zu erreichenden Ziele 

des Lehrplans sind sehr hochgesteckt, sieht man diese im Zusammenhang mit dem 

bekannten Alltag einer Volksschule. Die Frage ob und wie der Musikunterricht in den 

ersten vier Schulstufen durchschnittlich gestaltet wird und ob die gewünschte 

Entwicklung der Kompetenzbereiche basierend auf den Lehrplan eingehalten wird, 

hätte den Rahmen dieser Arbeit gesprengt. So beziehen sich sämtliche 

Forschungsergebnisse rein auf die Frage, ob es als sinnvoll anzusehen ist, musikalische 

Kinderbücher im Musikunterricht an Volksschulen einzusetzen. Die Bedeutung und der 

hohe Stellenwert für die Entwicklung eines Kindes durch die Auseinandersetzung mit 

Musik wird bereits im Lehrplan der Vorschulstufe explizit angeführt. Die Vermittlung 

musikalischer Inhalte soll kreativ und durch abwechslungsreiche Methoden erfolgen.  

Ebenso gilt es den Zusammenhang zwischen dem Lesen als Kompetenz selbst und seinen 

Stellenwert im Unterricht an Volksschulen herzustellen. Der Lehrplan sieht hier vor, die 

Leseentwicklung von Kindern zu priorisieren und fächerübergreifend einzusetzen.  

Auf Grund der Forschungsergebnisse, welche im Zuge dieser Arbeit gewonnen wurden, 

scheint es insgesamt als sinnvoll anzusehen, Kinder mithilfe von Kinderbüchern im 

Volksschulunterricht musikalisch zu bilden, da ihr Einsatz eine Symbiose zwischen den 

fachlichen und dynamischen Kompetenzen im Bereich der musikalischen und die der 

Leseerziehung darstellt. 

Nachdem Kinder im Laufe der ersten vier Schulstufen enorm an kognitiven Fertigkeiten 

gewinnen, verändern sich auch die Kriterien der Literatur für die jeweiligen 

Altersgruppen. Hier gilt es zu beachten, Kinderbücher unterschiedlicher Genres und 

narrativer Stile, die in der Literatur breitgefächert erscheinen, je nach Interessen der 

Kinder und Anforderungen des Unterrichts einzusetzen. So wird die Möglichkeit geboten 

je nach Einsatzbereich Sachbücher als Lexikon aufzulegen, Geschichten im 

Klassenkollektiv gemeinschaftlich zu erarbeiten und zu erforschen oder Gedichte im 
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Zuge der Erarbeitung eines musikalischen Themas zu erlernen. Zudem können 

Geschichten auch als Grundlage für den Kompetenzbereich „Tanzen, Bewegen und 

Darstellen“ herangezogen werden. Durch die Begleitung der auditiven Medien zu den 

jeweiligen Büchern wird am Kompetenzbereich „Hören und Erfassen“ gearbeitet und 

auch der Kompetenzbereich „Singen und Musizieren“ kann ebenso mit dem einen oder 

anderen literarischen Werk verknüpft und intensiviert werden. Musikalische 

Kinderbücher können somit als Grundlage angesehen werden, um unterschiedliche 

Themenbereiche der Musik einer Volksschulklasse näher zu bringen und das Interesse 

der Kinder zu wecken. Inwiefern in weiterer Folge damit weitergearbeitet wird, liegt in 

der Entscheidungskraft der Lehrperson. Viele Bücher sind aber so gestaltet, dass 

verschiedene Möglichkeiten geboten werden, im Sinne der angeführten Kompetenzen 

kreativ und vertiefend zu unterrichten.   

Durch die Analyse der drei Kinderbücher „Tina und das Orchester“, „Was macht das 

Horn im Wald?“ und „Ferdinand sucht seinen Ton“ wurde offensichtlich, dass trotz der 

Bearbeitung desselben Themas, die Varietät der Vermittlung sehr unterschiedlich sein 

kann. Handelt es sich beim zuerst genannten Werk also um eine nett verpackte 

Geschichte, kann der Vergleich zum hier bearbeiteten Sachbuch „Was macht das Horn 

im Wald?“ gut wahrgenommen werden, da es sich von Seite zur Seite rein der 

musikalischen Inhalte widmet. Das letzte der analysierten Kinderbücher „Ferdinand 

sucht seinen Ton“ wirkt in seiner gesamten Erscheinung und Aufbereitung etwas 

kindlicher. Es schafft allerdings auch die Möglichkeit, musikalisches Wissen mit den 

Kompetenzen der Lesefertigkeiten im Laufe einer längeren Zeitspanne zu verbinden, da 

es beginnend als Vorlesebuch und endend als Selbstlesebuch eine Vorlage für ein selbst 

vorgetragenes Gedicht angesehen werden kann.  

Jedes dieser Bücher bietet also die Möglichkeit, das Interesse an der Musik bei Kindern 

im Primarstufenalter zu wecken. „Tina und das Orchester“ ist in seinem gesamten 

Aufbau gut gestaltet. Sowohl die Geschichte, als auch die Illustrationen und die 

Audiodateien sind liebevoll und qualitativ hochwertig im Sinne der literarischen 

Erkenntnisse für Kinder dieser Altersgruppe gut gewählt. Allerdings könnte das Interesse 

gegen Ende der Volksschulzeit laufend abnehmen, da Kinder meist in diesem Alter 
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bereits anspruchsvollere Literatur wählen und andere Genres wie Abenteuer- 

beziehungsweise Detektivgeschichten oder Sachbücher bevorzugen.  

Dem entgegengesetzt kann das Buch „Was macht das Horn im Wald?“, welches für ein 

Kind am Anfang seiner Schulzeit eventuell als zu wenig lebhaft empfunden werden 

könnte, ab der dritten Schulstufe einen Ausgleich schaffen, da es als kindgerechtes und 

hochwertiges Nachschlagwerk angesehen werden kann. Das beigelegte Poster, welches 

dazu einlädt in einem Klassenraum aufgehängt zu werden, spricht mit seinen 

Illustrationen ebenfalls Schüler jüngeren Alters an. Alleine die Anordnung der Bilder in 

selber Form eines klassischen Orchesters kann sich im Gedächtnis eines Kindes 

manifestieren und das Interesse mehr über diverse Instrumente zu erfahren, steigern.  

„Ferdinand sucht seinen Ton“ ist bestimmt für ein jüngeres Publikum konzipiert, da es 

weniger informativ als die anderen Werke aufbereitet ist. Es bietet die Möglichkeit 

unterschiedliche Blasinstrumente bereits im Vorschulalter kennenzulernen. Allerdings 

befinden sich im Anhang Informationen zu den diversen Instrumenten. Es ist aufgebaut 

wie ein Lexikon für Kinder, welches dazu einlädt, mehr über die kommenden 

Instrumente zu erfahren. Illustrationen und Text sind sehr liebevoll gestaltet und können 

bestimmt das Interesse von Kindern an der Musik wecken. Die Aufnahmen der einzelnen 

Instrumente hätten schon zu Beginn hochwertiger gestaltet sein können, da auch Kinder 

im jüngsten Alter bereits eine gute Musikwahrnehmung besitzen. Ebenso wird das 

Tenorhorn bei erster Erwähnung lediglich als Horn angeführt, was zur Verwirrung der 

Unterscheidung beider Instrumente führen kann.  

Der Markt an musikalischen Büchern für Kinder der Primarstufe bietet also bereits viele 

Möglichkeiten den Einzug in den Musikunterricht an Volksschulen zu halten.  

Nachdem es das Ziel ist, immer nach einer pädagogisch wertvollen Wissensvermittlung 

zu streben, kann diese Arbeit als Leitfaden zur Analyse und kritischen Anschauung 

diverser Literatur im musikalischen Kontext genützt werden.  
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